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GLAUBENSBEKENNTNIS ZWISCHEN WEST UND OST 
Ernst Eichholzer am  2007-05-05 an Prof. Dr. Wendelborn 

Lieber Herr Wendelborn 

Ich freue mich zut iefs t  über Ihren ausführ l ichen und persönl ichen Br ief .  Er berührt  mich, s töss t  

mich zum Nachdenken an über die Ehr l ichkei t  in meinem Denken und damit  zum in Frage 

s te l len der Wahrhaf t igkei t  meines subjekt iven Universums. Aus welchen Bausteinen is t  es 

gebaut?  

Meine ers te Prägung erfuhr ich durch einen fundamental is t isch intoleranten, sekt ierer ischen 

Kathol iz ismus, wie er für die Innerschweiz der damal igen Zei t  bezeichnend war.  In unserem 

Haus gab es,  nicht  mal nur bi ldl ich gesprochen, eigent l ich nur Bücher mit  dem kirchl ichen 

Imprimatur,  der bischöf l ichen Drucker laubnis.  Mi t  e iner unst i l lbaren Neugier und dem Drang 

zum Lesen gesegnet,  brach ich aus sobald mir das mögl ich war.  Ich suchte und fand Bücher,  

die eine andere Sei te der Gesel lschaf t  zeigten. Besonders lus tvol l  las ich Bücher,  die auf dem 

Index s tanden. In diesem zu erscheinen hat te ja sogar Alexander Dumas die Ehre. Ich erwähne 

ihn, wei l  er  mein „ers ter Franzose“ war und in seinen Romanen auch ein ganz anderes,  als  das 

uns in der Schule vermit te l te,  Bi ld unserer heldenhaften Vorfahren zeichnete.  Mich von diesem 

Mythos zu verabschieden f ie l  mir fast  noch schwerer als  die Loslösung vom inst i tu t ional is ier ten 

Kathol iz ismus. 

Denn ich bin gerne Schweizer.  Ich weiss auch, dass wir  e ine pr iv i legier te Gesel lschaf t  s ind. 

Und dass das nicht  al le ine Verdienst  is t ,  sondern auch v ie l  glückl iche Fügung. Also is t  S tolz 

nicht  unbedingt angebracht.  Und es wäre dumme Überhebl ichkei t ,  s ich die Deutungshohei t  

über andere Gesel lschaf ten und deren Ideologien anzumassen. Eine Meinung bi lden, is t  was 

anderes.  Um sich selber posi t ionieren zu können, muss ich mich - wenn ich dem Anspruch ein 

Inte l lektuel ler  zu sein nachkommen wi l l  – mögl ichst  al lumfassend (kathol isch!)  informieren. 

Das tat  ich und tue es immer noch, mit  Leidenschaf t  um meiner selbst  wi l len. Dabei,  l ieber 

Herr Wendelborn, wurde auch ich ein L inker und bin es auch gebl ieben. Wenn ich mich recht 

er innere, war es Hans Dieter Hüsch, den ich vor wohl 40 Jahren im Kleintheater von Emil  

S te inberger in Luzern er lebte,  der die Formel In te l l igenz + Bi ldung = L inks  zum Besten gab. 

Polemisch aber schön.. .  und z iemlich wahr.  Trotzdem haben Sie nicht  unrecht,  wenn Sie aus 

meinem Brief  den „scharfen Ant ikommunis ten“ herauslesen. Das bedarf  aber einer 

Präzis ierung, der Sie v ie l le icht  zust immen können: Ich bin nicht  gegen die „Utopie 

Kommunismus“,  so wenig wie ich gegen die „Utopie Chris tentum“ bin.  Beide Ideologien 

müssen wohl Utopien bleiben, wei l  der Mensch schon von der Evolut ionstheorie her zu 

egois t isch is t  (und sein muss)  um eines der beiden - e inander in Vielem ähnl ichen - Ideale zu 

leben. Franziskus,  Albert  Schweizer und Mutter Theresa s ind nun mal so sehr die Ausnahme, 

dass für s ie das At t r ibut  menschl ich schon wieder ein Gutreden für die übr ige Menschhei t  is t ,  

für die das Wandeln unter e inem Baldachin von unerreichbaren Idealen nichts br ingt.  

Al lerdings bin ich gegen den Missbrauch dieser Ideale durch die jewei l igen Inst i tu t ionen, die 

vorgeben, die einzig autor is ier ten Bewahrer der reinen Lehre zu sein.  Wie die Kirche(n) beide 

Vis ionen – Chris tentum und Kommunismus -  perver t ier t  haben, scheint  mir doch wieder sehr 

nah beieinander.  
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 Was wäre wenn das Chris tentum unter Konstant in NICHT Staatsrel ig ion geworden wäre? 

Wäre es auch ohne die Ident i f ikat ion mit  den Mächt igen so entar tet  worden? Wäre eine 

Inquis i t ion und eine solche Ver luderung mögl ich gewesen? 

 Zu den Häresien: Wäre es für die Chris ten nachtei l iger gewesen, wenn 325 am Konzi l  von 

Nicaea die Ar ianer Konstant in hät ten überzeugen können und Jesus mehr Mensch und 

weniger Got t  geworden wäre? 

 I s t  der Kommunismus i rgendwo zum Wohle der Menschen und von der Mehrhei t  gewünscht 

Staatsrel ig ion geworden? ( Ich habe das Chi lenische Exper iment nicht  vergessen; ich 

bedaure es heute noch, dass Al lende se ine Vis ion eines kommunis t ischen Staates nicht  

verwirk l ichen konnte. )  

 Und da wären wir  also bei  der US-amerikanischen Staatsrel ig ion, dem reinen Kapi tal ismus. 

Und schon wieder bei  der Menschenverachtung, bei  der Intoleranz, bei  der Überzeugung 

im Besi tze der al le insel igmachenden Wahrhei t  zu sein.  

Ich bi t te S ie um gutwi l l iges Verstehenwol len: Wenn ich Ant ikommunist  bin,  bin ich auch 

Ant ichr is t  und Ant ikapi tal is t .  Wenn ich Sie r icht ig begrei fe,  s tehen wir  hier auch nah 

beieinander.  S ie sprechen den Regierenden ihre Eignung als Vorbi lder ab; ich s t imme Ihnen 

zu. E ine inst i tu t ional is ier te Gesel lschaf t  die Vorbi ld sein würde,  müsste aber auch von 

vorbi ldl ichen Führern geprägt sein.  Und da sehe ich bei  den Grossen nur gähnende Leere.  

Mein Land, die k le ine Schweiz,  hat auch Mängel.  Vie le sogar,  die ich hier nicht  aufzählen wi l l .  

Trotzdem, vor läuf ig,  bis  andere wicht igere Staaten, zum Beispiel  die zukünf t ige EU, aufgehol t  

haben, könnte unsere Gesel lschaf t  in Vielem Vorbi ld sein.  Das – so hoffe ich – is t  e infach 

pragmatisch. Man kann auch pragmatisch denken ohne seine Utopien aufzugeben. 

Der zwei te Tei l  Ihres Br iefes hat mich t ief  bewegt.  Es löst  sogar ein Gefühl von Scham aus, nur 

von ferne zu „wissen“, sozusagen von hohen Ross aus die Deutungshohei t  zu beanspruchen, 

wie Sie s ich ausdrücken und wie Sie es zu meinem Leidwesen offenbar empfunden habe. 

Verzeihen Sie mir bi t te.   

Ich muss mich nach Ihrem Br ief  f ragen, woher ich denn mein „Wissen“ über das reale Leben in 

einem Kommunis t ischen Staate,  insbesondere der DDR habe. Das aktuel le Geschehen zur 

Hauptsache aus dem doch eher l inken Spiegel ,  den ich sei t  Mi t te der Sechziger jahre jede 

Woche lese.  Damals las ich auch, auf der Suche, „Das Kapi tal“ und den „Bauernkr ieg“, 

„Br iefwechsel  zwischen Marx und Engels“,  Amalr ik und später das „Schwarzbuch des 

Kommunismus“,  die Autobiograf ie von Sacharow und 1987, begeis ter t ,  „Perestroika“ von 

Gorbatschow, der für mich der wahrscheinl ich wicht igste Pol i t iker des 20. Jahrhunderts  ble ibt .  

Das Gefühl für e ine Volkss t immung versuche ich mir aber,  wie gewohnt,  aus der L i teratur zu 

er lesen. Wir s ind uns über eine Bemerkung meinersei ts  zu Fontanes „Vor dem Sturm“ 

begegnet.  S ie werden mir s icher zust immen, dass kein Geschichtsbuch le is ten kann, was dieses 

Buch aufzeigt:  Die St immung unter Ihren Landsleuten zu vermit te ln während der le tz ten 

Wochen und Monate unter Napoleon. Solcherar t  habe ich auch versucht,  mich in das Leben 

der gewöhnl ichen Leute unter dem Kommunismus reinzufühlen. Solschenizyns Werke habe ich 

wohl fast  al le gelesen. Isaak Babels „Tagebuch 1920“, ferner – romanhaft  zwar aber 

eindrückl ich, Rachmanova, Pasternak und aus der DDR Stefan Heym, Chris ta Wolf ,  Rol f  

Biermann, Peter Schneider,  Chris toph Hein, Jens Sparschuh und Thomas Bruss ig.  Die Paranoia 
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während dem Kal ten Kr ieg schi lder t  wohl niemand besser als  John Le Carre in seinen 

Spionageromanen.  

Geschäf t l ich war ich während der Ostblockzei t  v ie l  im Ex Jugoslawien, of t  in der 

Tschechoslowakei und ein paar mal in Ungarn. Sehr v ie l  vom tägl ichen Leben habe ich dabei 

zugegebenermassen nicht  mi tgekr iegt .  1990 kam dann Prof.  Dr.  Andreas Moebius,  Jahrgang 

1948, in den Westen. Er hat den Doktor in Chemie und in Phi losophie.  Heute is t  er Europaboss 

von ROHM AND HAAS ELECTRONIC MATER IALS,  e iner grossen amerikanischen Chemief i rma. Wir 

haben jahrelang eng zusammengearbei te t .  Er war massgebl ich betei l igt ,  zwei meiner Patente 

in der Branche bekannt zu machen und zu verkaufen. Wir wurden gute Freunde. Er und seine 

Frau Sabine haben uns einiges erzähl t ,  aus der DDR-Zei t .  Ich war überrascht  über die fehlende 

Bi t terkei t  in ihren Ber ichten. Hervors techend war eigent l ich nur die für uns unvorste l lbare 

Freude endl ich reisen zu können. (Bei  seinem Job hat er je tz t  dazu mehr als genug 

Gelegenhei t . )  S ie sehen, meine Kenntnisse der „Zone“ s ind nicht  so umfassend, dass s ie zu 

einer gül t igen Beurte i lung berecht igen würden. 

2007-05-15 

Ich bin hängen gebl ieben, wusste nicht  mehr mich auszudrücken. Da las ich zufäl l ig (?)  bei  

Stefan Zweig: 

“Es gibt  eben zweier le i  Mit le id.  Das eine,  das schwachmüt ige und sent imentale,  das e igent l ich 

nur Ungeduld des Herzens is t ,  s ich mögl ichst  schnel l  f re izumachen von der peinl ichen 

Ergr i f fenhei t  vor e inem fremden Unglück,  jenes Mit le id,  das gar kein Mit- le iden is t ,  sondern nur 

inst inkt ive Abwehr des f remden Leidens von der e igenen Seele.  Und das andere,  das e inz ig 

zähl t  – das unsent imentale,  aber schöpfer ische Mit le id,  das weiss,  was es wi l l ,  und 

entschlossen is t ,  geduldig und mitduldend al les durchzustehen bis  zum Letzten seiner Kraft  und 

noch über dies Letzte hinaus.“  

Diese Ungeduld des Herzens fühle ich auch, wenn ich den Abriss Ihrer Famil iengeschichte lese,  

im zwei ten Tei l  Ihres Br iefes.  Ich fühle auch Dankbarkei t ,  für meine Bevorzugung durch das 

Schicksal .  Und es wäre mir wohler,  wenn es a l len Menschen mindestens ebenso gut erginge. 

Ich hät te ein besseres Gewissen. Diese komische Konstrukt ,  kaum erklärbar,  das so of t  auch 

i rrat ional reagier t .  

Dass das,  was Sie in und mit  Ihrem Leben le is te ten, gerade mit  dieser Famil iengeschichte im 

Hintergrund, vom wieder vereinigten Deutschland so gewertet  und „verdankt“ wird, macht auch 

wütend. Sie waren doch Vorstand der Ost-CDU und für diese in der 

Volksabgeordnetenkammer. Was is t  denn da mit  den chr is t l ichen Westbrüdern los? Warum tun 

die nichts für S ie? 


